
Nr . 22 Jahrgang

Ausgabe 3 Nr . li

Bezugspreis :
Ticrteliährl . 60, —3t . monot! . 20, —SR.

Abend Ansgabe

ttti IN» »0119, oorou » zahlbar , Post¬
bezug 1 MonaUich 20 . —M. einscht gu-
IlrUiingsgebUhr . Unter Kreuzband wr
Deutschlond . DonAig, doo Saar - und
P' . einelgebiel . sowie die ehcmal » beut -
schon Gebiete Polen », Oesterreich
Ungarn und Luxemburg dt . —Sit. fiic
da » übrige Ausland 72, — 3t Poft -
beltellungsn nehmen an Oesterreich ,
Ungarn , Tschecho » Slowalei , Däne -
mart Holland , Luremburg , Schweden

und die Schweiz.
Der „Vorwärts " mit der Sonntags »
beilage „Pol ! und Zeit", der Unter -
haliungsbeilage „Heimweli " und der
Beilage »Siedlung und Kleingarten "
tljcheint wochcntäglich zweimal . Sonn »

tags und Montags einmat

Telegramm - Adresse !
» Lozialdemolrot Berlin "

c aroB - Berlin 40 Pf

auswärts 50 Pfennig D

Bevlinee Dolhsblstt

AnzcigrnvretS :
Di» zehngeibollriie Slonpareillezeil »
kostei 9. — 31. „ «. leine ? ! nze >gen "
da» etigedrueti » Vor ' 6. — 3>. izn-
lLslig zwei ietigedriieUe Wonei . ledo»
«eitere Wert l . äO 3t. Stellengesuch »
und Ech alliellenanzeige » da « erste
Wori ISO 3!. . >ede» weitere Wort
l . — M. Wort » »der lä Buchsiab «!
zählen für zwei Worte . ssamilien - An-
-eigen slir Abonnenien sscil» t . — wt
Die Preise verliehen sich e»ischli »s>ch

Teucrungsiulchlag .

Anzeigen Mr die nächst « Nummer
müssen bi » «>/ , Ahr nachmittag » im
Hauptgeschäft . Berlin EW 66, Linden -
siratze 3. abgegeben werden . Geöfsnel

von S Uhr früh bis Z Uhr abend ».

1�0 �entralorgan der rozialdcniohratsfchcn parte » Dcutfchlands

Neöoktion und Expedition : EW öS » Lindenstr . Z

K- ' �nknne ' e - I, - ? - Mcdnktion Moritiplal , lSlt » S - » 7
,hcrn,prenier . Moritzvlat ,

Vonvärts - Verlag G. m. b . H. , EW SS, lindenstr . z

�trrnfhprrfii ' r • Irring . Nxveditioi , « n » Inseraten .
tvcrmprccncr . 9,bt ( . thinfl Morinpin « in 63 - 54

Pomcare bildet ein Kabinett .

Z
Ein Ueberblick über die heutige Berliner Morgenpresse

,eigt . daß die Ueberraschung über das gestrige Ereignis von

IZaris groß , aber der Schrecken darüber vielleicht doch kleiner

ist . als man in Frankreich erwartet hotte . Die meisten Blätter

gehen von der Annahme aus , daß P o i n c a r 6 die Regierung
übernehmen wird , und es läßt sich denken , daß dieser fron -
zösische Politiker nicht die allerbesten Zensuren erhält .

Es ist schon gestern hier gesagt worden , daß die deutsche
Politik jeder neuen Regierung Frankreichs , wie immer sie

heißen mag , mit völliger Unvoreingenommen »
h e i t gegenübertreten muß . Auch wir halten den Beweis sür
erbracht , daß die Politik Poincar�s im Sommer 1914 in einem

erkennbaren Gegensatz zu dem Friedenswillen des französi »
schen Volkes gestanden hat . Aber da wir berufen sind , nicht

Geschichte zu schreiben , sondern Politik zu machen , so kommt

es uns viel mehr darauf an . was Herr PoincarS , wenn er

Ministerpräsident wird , tun wird , als darauf , was er früher
einmal getan hat Die Gefahr aber , daß große Dummheiten

geschehen , ist noch immer geringer , wenn ein Politiker von Er -

fahrung und Intelligenz das Erbe Briands übernimmt , als

wenn es ein kleiner Jünger Poincarüs tut . der seinen Mangel
an Begabung durch Uebereifer auszugleichen versucht .

Die eingetretene Wendung der Dinge macht es nötig ,
Deutschlands Rechtslage noch einmal zu unter -

suchen . Deutschland Hot die Reparationskommission um teil »

weisen Aufschub für die Raten ersucht , die am 15 . Januar und

am 15 . Februar fällig werden . Dieses Ersuchen ist gestellt
worden im Sinne des Art . 234 des Friedensvertrages , der die

Reparationskommission ermächtigt , die Zahlungsfristen aus -

zudehnen und die Tilgungsraten zu ändern . Ein dem deutschen
Ersuchen entsprechender Beschluß kann mit Mehrheit ge -

faßt werden , nur wenn nicht bloß Zablungsaufschub , sondern

vollständiger oder teilweiser Schulderlaß beschlossen werden

soll , ist Einstimmigkeit erforderlich . ( Art . 244 , Anl . II 5 13) .
Das Berfahren . das einzuschlagen ist , wenn Zahlungsaufschub
nicht bewilligt wird und Deutschland trotzdem nicht zahlt .
wird in Art . 244 Anl . II ZZ 17 und 18 geregelt , wo es heißt :

Kommt Deutschland irgendeiner seiner Verpflichtungen aus

diesem Teil des gegenwärtigen Vertrags nicht nach , so zeigt der Aus -

schuß diese Nichterfüllung unverzüglich jeder der beteiligten Mächte
an und teilt ihr gleichzeilig seine Dorschläge über die im Hinblick auf

diese NIchlersüllung angebracht erscheinenden Maßnohmen mit .

Die Maßnahmen , zu denen die alliierten und assoziierten Regie -

rangen , fall » Deutschland vorsähNch seinen Derpslichtungen nicht

nachkommt , berechtigt sind , und die Deutschland sich verpflichtet , nicht

als feindliche Handlungen zu betrachten , können sein : wirtschaftliche
und finanzielle Sperr - und Dergeltungsmaßregeln , überhaupt solche

Maßnahmen , welche die genannten Regierungen als durch die Um -

stände geboten erachten .
Die Frage , ob zu den hier angedeuteten Maßnahmen auch

dieBesetzungbisherunbesetztendeutschenGe -
b i e t s gehört , ist umstritten , ehrlicherweise muß sie aber

verneint werden , da der XIV . Teil des Bertrages das Gebiet ,

das zur Sicherung für seine Ausführung besetzt werden kann ,

genau umgrenzt und das dort angegebene Gebiet tatsächlich
besetzt ist. Als Sicherungsmaßnahme kommt danach eine

Ausdehnung nur der Besatzungs fristen , nicht der Be -

fatzungs z o n e in Betracht .
Auf alle Fälle� geht aus dem Vertrag klar hervor , daß

Maßnahmen im Sinne der zitierten Bestimmungen nur von

der Gemeinschaft der verbündeten Mächte , niemals aber

von einer einzelnen unter ihnen getroffen werden können .

Wenn man es ganz kraß ausdrücken will , so kann man sagen :
Frankreich hat nach dem' Bertrog gegenüber Deutschland über »

Haupt kein Recht , denn Träger aller dieser ungeheuren aus

dem Bertrag hervorgehenden Rechte ist die Gesamtheit
der Verbündeten , nur durch sie kann Frankreich von Deutsch -
land Geld erhalten , nur von ihr kann Frankreich bevollmäch -
tigt werden , irgend etwas gegen Deutschland zu unternehmen .

Im B» wußtsein dieser Rechtslage hat Briand für ein

�utes Einvernehmen mit England gewirkt , und wegen dieser
einer Englandpolitik hat er in Frankreich so heftige Oppositwn

gefunden , daß er vorzog , statt sich wester dem auf ihm lasten -
den Druck auszusetzen , freiwillig das Feld zu räumen .
Er hat nach pädagogischen Grundsätzen gehandelt , etwa wie
eine Mutter , die das Zimmer verläßt mit der Erklärung , daß
sie bei so ungezogenen Kindern nicht bleiben könne . Man hat
ihm das Leben zu schwer gemacht , m' an hat ihm die Demüti -

gung einer Rückberufung aus entscheidenden Verhandlungen
nach Paris auferlegt , nun geht er , mögen diejenigen , die
das angerichtet haben , sehen , was daraus wird !

Die Loge , in der sich Frankreich heute befindet , ist vor
allem von P o i n c a r 6 verursacht worden , und so ist es selbst »
verständlich , daß sich alle Blicke zunächst auf ihn richten . Er

hat die Politik Briands vereitelt , er soll nun zeigen , wie es
besser gemacht werden kann . Das ist vollkommen logisch , und
die offene Logik der Tatsachen ist immer besser als irgendein
trügerisches Spiel . Vielleicht hat Herr Polncar6 den Ehrgeiz
zu zeigen , daß er nicht nur Krieg , sondern auch Frieden
machen kann , und es wäre gut , wenn solchem Ehrgeiz keine

Schranken gesetzt würden .
Der kommende Mann wird natürlich gleich in seiner ersten

Rede der Welt zeigen , wie es gemacht werden muß . Er wird
die nationalistische Rechte in Entzücken versetzen und vielleicht
sogar einen so strengen Kritiker wie Herrn Daudet zum
Schweigen bringen . Aber Politik ist eben etwas anderes als

bloße Rhetorik , und mit Worten , die Herrn Daudet gefallen ,
kann man weder die auswärtige Lage Frankreichs verbessern
noch die französischen Finanzen in Ordnung bringen .

Das kann man vielmehr nur . indem man sich ein über -

ragendes Gewicht im Rat der Mächte verschasst , oder indem
man den Weg einer direkten Verständigung mit

Deutschland beschreitet . Aber schon ganz gewiß kann

man es nicht durch die Zerreißung des Versailler Vertrages ,
der Frankreich an seine Alliierten bindet , und durch die Voll -

führung m i li t a r i st i s ch e r L u f t st ö ß e.

Die Aera von Briands Nachfolger muß also der Well , ein -

schließlich Deutschlands , eine angenehme Enttäuschung bringen ,
wenn sie nicht iür Frankreich mit einer peinlichen Heber »

raschung enden soll .

die Kobinettsbilüung .
Paris . 13. Januar . ( MTV . ) Der Präsident der Republik

Millerand hat gestern abend Raymond Poincare In » Elys .
berufen und ihn ersucht , die tiabinellsbildung zu übernehmen .
Poincare hat erklärt , er werde Freitag mit mehreren seiner Freunde
Rücksprache nehmen und Im Laufe de » Tages dem Präsidculeu seine
Antwort übermitteln . „ Excdsior " glaubt zu wissen , daß die Ankwori
die Poincare heule dem Prösideulen der Republik überbringen werde .
die Annahme der Kablnetlsbildung sein werde . Die Krise werde
schon heuteabendgelSsl sein .

Paris , 13. Zanuar . ( SP . ) Dem » New Port herald " zusolge
teilte Poincare spät nachts Millerand die wahrscheinliche Zusammen -
sehnng de » Kabinetts wie folgt mit : Außenminister Poincare ;
Krieg varthou ; Marine Landry ; Zusliz Doumerguc ;
Finanzen L a st e y r i e; Landwirlschast Zean Durand ; Pensionen
M o g i n o l ; Miederanftrnu Loucheur ; Inneres Maunoury .

vis Sszialiften für Kammerauflosung .
Paris . 1Z. Januar . ( EP . ) Die sozialistische Gruppe

der Kammer hat eine Tagesordnung angenommen , in der sie erklärt ,
daß die durch die Demission Briands geschaffene Lage Frankreich
der Gefahr aussetze , noch mehr isoliert zu werden inmitten eine «
Europa , das noch voller Kriegsgefahr sei . Es gebe keinen anderen
Ausweg aus der Lage , alsdieKammeraufzulöfen und Neu -
wählen auszuschreiben .

Die Gruppe der republikanischen Fraktion der Kam -
mer , die 240 Abgeordnete umsaßt , hat ebenfalls eine Tagesordnung
angenommen , in der sie erklärt , daß sie auf den engen Zusammen -
schluß der Alliierten und auf den Fortbestand der franzö -
sisch - engli schen Entente das Hauptgewicht legt .

Erklärungen Srianüs .

Parts , IS . Januar . ( MTB . ) Briand erklärte gestern abend

Pariser Journalisten , sein Entschluß , zurückzutreten , sei « n d »

gültig . Er würde unt >r den gegenwärtigen Umständen nicht
bereit sein , das Amt des Ministerpräsidenten wieder zu über -

nehmen . Man könne nur mit einer festen Mehrheit , die mit der

Regierung zufammenarbeite , die Geschäfte führen . Besonder »
unter den gegenwärtigen ernsten Umständen sei diese Mitarbeit

unerläßlich . Er — Briand — habe nicht den Eindruck gehabt .
daß diese Mehrheit die Regierung kräftig genug unterstütze . Es
fei nicht genug , daß nach einer Rede applaudiert werde .
Briand sprach sein Bedauern darüber aus , daß die Ergebnisse , die
man in Cannes erzielt habe , nicht richtig abgeschätzt worden seien .
Schon bezüglich der Reparationen hätten die Alliierten

Frankreichs slch zu Opfern ber ' eit erklärt , ohne
daß die Rechte Frankreichs Im geringsten vermindert wurden . Was
die Besprechungen mit England angehe , so hätten diese zu einem

Borentwurs geführt , der hervorragenden Wert für die Sicherheit
der beiden Länder und für den festen Bestand ihrer gegenseitigen
Beziehungen darstelle . Briand hob hervor , daß dieser Vorentwurl
die Sicherheiten , die der Vertrag van Versailles Frankreich
biete , ganz und gar nicht vermindere , sie seien beträchtlich
verstärkt . Er habe di « bestimmte Hoffnung , daß sein Nach -
folger die diplomatischen Besprechungen zu Ende sühren « erde .

! Briand sagte zum Schluß , er sei gezwungen gewesen , seine De -
I Mission zu geben , weil er anderenfalls der Besprechung der ange -
'

kündigten Interpellationen hätte zustimmen müssen . Auf die Jnter -
! pcllationen würde er aber nicht haben antworten können , ebenso

wäre es ihm unmöglich gewesen , den Schluß der Debatte abzu -
warten , ohne daß die Arbeiten des Ober st en Rates

unterbrochen würden , und das letztere sei unmöglich gewesen .

Vertagung üer Konferenz von Cannes .

Cannes , 12. Januar , ( haoas . ) Der Oberste Rai wird

am Freitag vcrmittag 1t Ahr zujommenlreten . Die MUgiicder
der Reparalionskommisiion werden dieser Sitzung ulcht beiwohnen
Die denische Drlcgalion wird nicht angehört werden . Der dem

Minister der Auswärllgen Angelegenheilcn zugeleille Direktor für
polnische Angelcgcnheiken . Laroche , wird bei der Sitzung Frank¬
reich vertreten . Er hat von Briand die Anweisung erhallen , sich
al » Beobachter zu verhallen und nicht in die Debatte einzu¬
greifen . Es ist wahrscheinlich , daß in dieser Sitzung der Oberste
Rat die Aushebung der Tagung beschließen wird .

Die deutsche Delegation reist heule abend ab .

Srianüs fibfchieö von Llopö George .
Paris , 13. Januar . ( Haoas . ) Briand hat an Lloyd George

folgendes Telegramm gesandt :
In Anbetracht der politischen Umstände , die ich bei meiner An¬

kunft in Paria vorgefunden habe , war ich der Ansicht , daß es mir
nicht möglich sei , den Vorsitz im M i n i st e r r a l zu behalten .
Da ich dem Herrn Präsidenten der Republik den Rücktritt des 5ia >
binetts unterbreitet habe kann ich nicht nach Cannes zurück -
kehren , um an den Arbeiten des Obersten Rates teilzunehmen .
Ich bitte Sie , dies unseren delegierten Kollegen mitzuteileji und ihnen
gleichzeitig meine Bitte um Entschuldigung und das Bedauern zum
Ausdruck zu bringen , daß ich die Zusammenarbeit mit ihnen aus -
geben mutzte . Was Sie . mein lieber Herr Lloyd George , betrifft , so

| tut es mir besonders leid , daß ich die Unterredungen , die wir im
Interesse unserer beiden Länder und im Interesse des europäische »

l Friedens begonnen hatten , nicht zu Ende sühren tonnte , die ich so
�gern zu einem guten Enderfolg geführt hätte . Ich hoffe , daß mein

Nachfolger sie mit Ihnen wieder aufnehmen wird und daß er , glück -

�licher als ich, die Absichten wird vcrwirktichen können , die wir ange -
strebt hatten .

Ich bitte Sie , den Ausdruck meiner besonderen Hochachtung und
Ergebenheit entgegenzunehmen .

Das Urteil Ser franzö ' fljchen prefle .
Paris . 13. Januar . ( EP . ) „ Ere Nouvcllc " schreibt zum

Rücktritt Briands : Diejenigen , die Briand im Rücken erdolchten ,
werden die ersten Opfer ihrer schlechten Handlungsweise sein .
Niemals waren die Sieger so verlegen über ihren Sieg. "

. . Peuple " schreibt : Es gibt keine Regierung , die eine
andere Politik machen kann als Briand , oder sie müßte mit
allen anderen Nationen brechen und sich in ein Unternehmen von
unsinnigen Gewalttätigkeiten stürzen .

Der „ Figaro " schreibt : Poincari steht Schwierigkeiten
gegenüber , die 12 Monate einer Politik im Großen angchäust haben .
Seine Gegner suchen ihn als eine » Fanatiker hinzustellen . Wir ,
die wir ihn kennen , lochen über diese Legende . Wir er -
warten von Poincaris eine geschickte und schmiegsame Politik , die
aber di « Interessen Frankreichs nicht verletzt .

�„ Oeuvre " schreibt : Brian d hat gestern vielleicht den
größten Erfolg seiner politischen Laus '
( len . Kenner sind sich darüber einig , daß er rn I
Stimmen erhalten hätte .

Das „ Echo national " , das Blatt Clemenceaus , schreibt :
Briand hat gestern erklärt , daß weder das Parlament noch das Land
ihm folgen würde . Aber in der Art . wie er sich zurückgezogen hat ,
vollführte er ein p o l i t ls ch c s M a n ö o e r , da » alle Bürger , denen
das nationale Interesse am Herzen liegt , verdammen müssen .

» Petit P a r i s i e n " schreibt : Es werde jetzt leicht sein , die
Franzosen noch einmal anzuschuldigen , die S t ö r e n f r i e d e des
europäischen Friedens zu sein . Die erste Aufgab « des neuen Mini -
steriums werde sein , das Mißverständnis , da , zwischen Frank -
reich und England entstanden sei , zu beseitigen . Bielleicht
würden die beiden Regierungen von London und Paris , gewitzigt
durch die schmerzlichen Erfahrungen , einsehen , daß es Verhandlungen
gebe , die man viel leichter in der R u h e d e r K a n z l e i als auf
össentlichem Marktplatz oder auf Konserenzen mit großem Apparat
oder aus internationalen Kongressen führe .

„ Journal " erklärt : Die Entscheidung Briands sei doppelt be -
dauerlich , erstens , weil sie das Land mitten in folgenschweren Ver -
Handlungen eines geschickten Advokaten beraube , der
durch seine Geschmeidigkeit mehr als einmal schon gefährliche Kon -
flikte vermieden Hobe : alsdann aber auch , weil die Erklärung
Briands nicht besprochen und keiner Abstimmung unierworfen wo>.
den sei . Briands Nachfolger könnte also keine s e st e
Unterlage de » Parlamentswillens über die in Tanne » erörterten
Frag « , gegeben werden .

luibahn errun -
lnoestcnz 420



deutschlanü und die französische Krise .
Die „ F r e i h e i t ' bemerkt zu dem Rücktritt des Ministeriums

B r i a n d: » Es ist von besonderem Interesse , daß neben dem

Senatsausschuß sür auswärtige Angelegenheiten und der republita -

nischen Kammergruppe es vor allem das „ Comite der Eisen -
Hütten " , die Vertretung der französischen Schwerindustrie gewesen
ist , das von Briand in Cannes forderte , keine Minderung der fron -

zosischen Ansprüche in der Reparationsfrage zuzulassen . Die sran -

zösischen Schwerindustriellen stellten sich diesmal an die S p i tz e d e r

Opposition gegen Briand . weil sie von einer Umgestaltung der

deutschen Zahlungsbedingungen , und namentlich von einer Erhöhung
des Preises der von Deutschland an Frankreich zu liefernden Kohlen
«ine starke Beeinträchtigung ihres Prosits befürchteten .
Diese ihnen drohende Gefahr steht ihnen höher als die Gefahr einer

politischen Isolierung Frankreichs von feinem stärksten
Verbündeten , England /

In der ssG e r m a n i a " heißt es : „ Die lebhaften Entrüstung ? -
rufe , die feine gestrige Kammerrede unterbrachen , als er erklärte ,
daß die Mehrheit der Reparationskommission für ein Moratorium
an Deutschland und für Abänderung der Zahlungsbedingungen sei ,
zeigen an , was in Frankreich die Parole des Tages ist : Z u r ü ck z u
B e r s a i l l e s ! Briand ist gestürzt , weil er sich der Vernunft nicht
länger verschließen tonnte , er ist gestürzt um des Prinzips der Un »

Nachgiebigkeit halber , des Prinzips des Derharrens am Buchstaben
des Versailler Vertrages und des Londoner Ultimatums . "

Die „ Voss . Z t g. " sieht die letzte Ursache der Krise darin , daß
die Verhandlungen mit England jetzt soweit gediehen sind , daß in
der Frage einer selbständigen französischen Machtpolitik eine klare

eindeutige und endgültige Entscheidung gefällt werden muß . „ Die
Politik Briands , so heißt es weiter , hat diese Entscheidung ohne
Frankreichs wirtschaftliche Forderungen preiszugeben oder zu min «
dern , im Einvernehmen mit England in der Pazifierung Europas ,
in Garantieverträgen und Wirtschaftsabkommen
gesucht . Die Fortsetzung dieser Politik muß naturgemäß zu einem
Abbau des französischen Militarismus , zu einer
Einordnung Frankreichs in ein europäisches Staatensystem führen ,
in dem sich — bis zu einem gewissen Grade kontrolliert von den
großen angelsächsischen See » und Weltmächten — allmählich wieder
eine Art Gleichgewichtszustand herausbildet . "

Das offizielle Organ der Deutschen Dolkspartei , „ Die Zeit " ,
bezweifelt , ob die Gegner Briands die Lage richtig sehen . Es
schreibt : „ Das Auftreten des Ministerrates , der dem in Cannes
weilenden Briand aus Angst vor der nationalen Erregung einen

Knüppel zwischen die Beine warf , konnte der Welt nicht gerade als
ein politischer Meisterstreich erscheinen und habe dahin geführt , daß
die Intransigenz der französischen Politik in um so grellerem Lichte
erscheint . Man möchte glauben , daß die Folgen dieser Krisis sich
ganz anders ge st alten , als das französische Selbst .
bewuhtsein erwartet . "

Wenig optimistisch ist die « Deutsche Allg . Ztg . " . Sie be-
merkt : Vorbedingung jeder weitschauenden Regelung ist aber der
ernste Wille des französischen Volkes , den Haß gegen
Deutschland zu begraben und auch die Deutschen leben zu lasten .
von dieser Geistesverfastung ist Frankreich noch weit entfernt . Das
ist die betrübende Lehre , die sich aus dem im Sturze Briands gipfeln -
den Gang der Ereignisse ergibt .

Die „ T ä g l. Rundschau " hofft , daß der französische Ehau »
vinismus sich diesmal überschlägt und daß schließlich aus dem
Schlimmsten das Bessere geboren wird .

Sehr pessimistisch sieht die „ Kreuzztg . " die Lage an . Es

heißt dort : Kommt das Kabinett Poincars zustande , woran wohl
kein Zweifel ist , so ist das ganze Ergebnis der Konferenz
von Cannes in Frage gestellt , sowohl die Reparation ? -
frage , wie die Wirtschaftskonfcrenz , der Wiederaufbau Rußlands
und alle Bemühungen Lloyd Georges , eine Basis für den Wieder -

oufbau Europas zu finden . Ein Ministerium Poincare muß den
Gegensatz zu England verschärfen . Daß Deutschlands
von einer Politik des Kriegshetzers Poincare erneuten schweren G« -

fahren ausgesetzt ist , braucht kaum hervorgehoben zu werden .
Die „ Deutsche Tageszeitung " begrüßt den Sturz

Briands insofern , als er die Lage klärt : „ Poincarö als französischer
Ministerpräsident, " so folgert sie , „ bedeutet aber wenigstens
völlig « Klarheit über die Ziele Frankreichs Deutschland gegen -

über , und über die Grundtendenzen der französischen Politik auf
dem Kontinent . . Ein Poincare ist bis tief in die Reihen der deutschen

Sozialdemokraten hinein erkannt . Gerade in allerletzter Zeit ist
wieder durch zahlreich « Dokument « nachgewiesen worden , in wie

hohem Maße dieser Mann an der Einkreisung Deutschlands und am

Ausbruch des Weltkrieges schuldig ist . Wenn dieser

Kriegshetzer es wagen sollte , von der deutschen Schuld am Kriege zu

sprechen , dann wird er hoffentlich selbst von einer deutschen Links -

regierung die gebührende Antwort erhalten . "
Die „ Deutsche Zeitung " hofft , das Lloyd George stark

genug ist , um die Lage zu meistern .
Aehnlich wie die „Tgl . Rdsch . " meint der „ L o k a l a n z e i g e r " :

„ Poincare — das ist der Feind ; de ? unbelehrbare , haß - und furcht -

erfüllte Feind , der Deutschland jeden Schaden zulügen wird , den er

ihm irgend wird zufügen können . Sicheclich . Aber d- ieftr Wahn -

sinn wird sich eben einmal ausrasen müsten . Dieser Wahn -

sinn wird dadurch , daß er die Leitung der französischen Politik un -

eingeschränkt übernimmt , sich selbst am besten und , wie man

hoffen möchte , in der allerkürzesten Zeit aä - dsuräum

führen . "

lknglisthe Stmllnea .

. London . 13. Januar . ( WTB . ) Zum Rücktritt Briands schreibt
„ Daily News " : Der Schlag gegen die Verhandlungen über eine

neue Entente zwischen England und Frankreich sei weit weniger
wichtig als die Bedrohung der Konferenz in Genua . Wenn

Frankreich sich abseits halte , müßten die anderen Nationen einschließ -
lich Rußlands und Deutschlands ohne Frankreich zusam -
menberufen werden .

„ Daily C h r o n i c l e" sagt : Cannes sei nicht ganz ftuchllos
gewesen . Der Plan der Konferenz von Genua werde nicht
mehr umgestoßen werden . In Genua oder sonst irgendwo , ob die

Teilnahme widerrufen werde oder nicht , die Konferenz werde statt -
finden . Wenn P o i n c a r ö oder seine Freunde wieder ans Ruder

kämen , so würden sie in internationalen Angelegenheiten bald vor

zwei Alternativen stehen , Rückkehr zur Politik Briands oder

vollständige Isolierung Frankreichs .
„ Daily Expreß " erklärt : Keine Notion verliere durch ein

Fiasko mehr als die Franzosen . Frankreich stehe der Möglichkell , ja
sogar der Sicherheit vollständiger Isolierung gegenüber .

„ W e st m i n st e r Gazette " führt aus : Es sei kein Grund vor -

Händen , wegen dieses Zwischenfalles bezüglich der englisch - franzö -
fischen Beziehungen zu verzweifeln . Man könne sogar Ermutigung
aus der Tatsache schöpfen , daß ein mächtiger Mann in Frankreich
auf entschiedene Weise die Gruppe von fr ü h e r e n M i n i st e r n

herausgefordert habe , deren ■dauernde Forderungen Frank¬
reich in eine Lage trieb , die friedlichen Beziehungen zwischen ihm
und seinen Nachbarn unmöglich zu machen . Wenn Poincars
Premierminister werden sollte , dann werde sich bald Gelegenheit
bieten , offen zu sein und zu erklären , daß England an keiner
Politik tellnehmen kann , welche die d e u t s ch - f r a n z ö s i s ch e

Fehde auf unbeschränkte Zeit verlängere und olle Hoffnungen auf
eine Wiederherstellung Europas zunichte mache .

Sie Sörfe wartet .

Als gestern abend in Berlin die Nachricht vom Kabinetts -

Wechsel in Frankreich bekannt wurde , rechnete man in hiesigen
Bankkreisen mit einer sehr scharfen Devisen Hausse . Tat »

sächlich zeigten Telephongespräche mit holländischen Banken ,

daß sich gestern im Auslande ein Marksturz vorbereitete . An

der heutigen Berliner Börse machte sich jedoch eine ziem »
lich ruhige Auffassung geltend . Zwar stieg der

Dollar anfangs auf Deckungskäuse der Baissespekulanten bis

auf 1S6 , im welleren Verlauf ließen jedoch die Säße merklich

nach und der Dollar hielt sich ungefähr auf dem Niveau von

189 —190 . Die hiesige Spekulation ist der Meinung , daß die

Tatsache des Ministerwechsels in Frankreich nicht ausreichend
fei , um größere Transaktionen an der Börse zu motivieren .

Man nimmt an , daß das neue französische Kabinett die Eini »

gung der Reparationskommission über das Moratorium im

großen und ganzen anerkennen werde und daß vielleicht hin »

sichtlich der Bedingungen und Sanktionen eine gewisie Ber »

schärfung eintritt .
An der Effektenbörse zogen die Kurse der führenden In »

dustriepapiere durchschnittlich um 20 — 40 Proz . an . Die

Spekulation zeigt jedoch nur geringe Unternehmungslust im

Hinblick auf die bevorstehende zweitägige Geschästspause .

Deutsch - englisches Sankabkommen .

Ueber den Zweck der Reise des Reichsbankpräsidentcn
Havenstein nach London liefen seinerzeit die verschiedensten
Gerüchte um . Jetzt kann mitgeteill werden , daß zwischen der

Reichsbank und der Bank von England ein Abkommen dahin
getroffen worden ist , daß in Zeiten vorübergehender Zäh -
lungsüberlastung der Reichsbank , etwa hervorgerufen durch

den Bedarf an Devisen oder aus anderen Gründen , die Bank

von England in gewissem Umfange S i ch e r h e i t s l e i st u n -

gen übernimmt . Dasür verpflichtet sich die Reichsbank , einen

Teil ihres Goldschatzes als Sicherheit zu hinterlegen . Das

Gold bleibt jedoch Eigentum der Deutschen Reichsbank . Dem

Rcichsrat ist eine Vorlage zugegangen , die das Reichsbank -
gesetz in entsprechendem Sinne abändert . Das in der Bank

von England hinterlegte Gold wird auch in Zukunft in den

wöchentlichen Ausweisen der Reichsbank als Reichsbank -
e i g e n t u m erscheinen .

Ein ähnliches Abkommen ist zwischen der Reichsbank und

der Holländischen Staatsbank getroffen , das sich aber

nur auf holländische Guthaben in Deuts6 ) land bezieht .

Einkommensverbesserungen fürdieSeamten
Berlin . 13 . Januar . ( WTB. ) Die mehrtägigen Verhand -

lungen über die durch die Teuerung weiter notwendig gewor¬
denen Einkommensverbesserungen für die Beamten , Angestell »
ten und Arbeiter des Reichs sind gestern abend im Reichs -
finanzministerium zu Ende geführt worden . Zwischen den

, Vertretern der Regierung und den Beauftragten der Spitzen -

; Organisationen wurde — unter Zurückstellung weitergehender
Wünsche ein Einvernehmen erzielt , das einen Einklang zwischen
den für die Beamten , Angestellten und Arbeiter gewährten
Verbesserungen herstellt . Auch die Diätare , die Beamten im

Vorbereitungsdienst , die Pensionäre und Hinterbliebenen
sollen an den Verbesierungen in entsprechender Weise teil -

nehmen . Einzelfragen werden noch in besonderen Verhand -
lungen erledigt werden . Die Regierung wird bestrebt sein .
dem Reichstag die notwendige Vorlage bei seinem Wieder -

zusammentritt vorzulegen , so daß im Falle der Genehmigung
die erhöhten Bezüge in Bälde zur Auszahlung ges - �gen
können .

Liga �unge Republik� .
Eine Sammlung republikanischer Politiker , Schriftsteller , Künst -

ler und Beamten bezweckt ein « soeben m Berlin begründete Liga
,Lunge Republik " . Wie wir einer Zuschrift des Arbeitsausschusses
entnehmen , will die Liga nämlich die jüngeren aktiven Ele -
mente heranziehen , um sie für die republikanischen Aufgaben zu
stärken . Die Liga lehnt es ab , zu den bestehenden Organisationen
zentralistischer Art eine neu « hinzuzufügen ; sie will ihr « Arbeit im

Rahmen eines politischen Klub » verrichten , der alle ' diejenigen ver -

j einigen soll , die auf politischem , sozialpolitischem , wirtschaftlichem und

kulturellem Gebiet entschieden neuzeitliche Grundsätze vertreten und

j willens sind , bei der Neulormung der Ding « in Deutschland tatkräftig
mitzuwirken . — Dem Arbeitsausschuß gehören u. a. die Herren
Karl Vetter , Hauptmann a. D. Willi Meyer , Dr . Hans
Simons jun . , Cuno Tiemann , Karl v. Ossietzky ,
Walter Trojan und Dr . Kurt Tucholsky an .

Zur produkklonsschule . Zu den wichtigsten Fragen der Gezcn -
wart gehört die : Wie muß unsere Schule gestaltet werden , wenn sie
den „ neuen Menschen " heranbilden soll ? Daß die alte Schule ver -
besierunasbedürftiz ist , darin sind sich heute Schulmänner und Laien
einig . Während aber die Mehrzahl der Schuloerbesierungsvorschläge
nur Flickwerk bedeuten , suchen die entschiedenen Schulreformer w- rk -
lich neue Wege . Auf ihrem Weg zur „ neuen Schule " liegt die „ Pro -
duktionsschule " . lieber dieses wichtige Kapitel der neuen Erziehung
bringt das soeben in zweiter vermehrter Auslaae erschienene , von
Professor Paul O e st r e i ch herausgeqebene Büchlein : „ Zur Pro -
duktionsschule " lEntschiedene Schulreform III ) ( Verlag für
Sozialwissenschaft , Berlin SW . 68 ) wichtige Informationen .

Die falsche Kur .

Die weisen Acrzte hatten die Krankheit des Organismus ganz
genau festgestellt , und auch die energischsten Maßregeln zu seiner
Wiederherstellung ergriffen . Aber es erging ihnen damit sonder »
bar . An den Stellen des stärksten Druckes bei ihrer Massage bil -
deten sich Quetschungen . Bei jedem Schnitt , den sie zur Heilung
für notwendig erachteten , entstand Wundficber . Und ihre Salben

erzeugten Brandwunden .

„ Diese verfluchten Zellen " , sagten da die Aerzte , und weil ihre
Meinung so viel galt , plapperten die Angehörigen des kranken

Organismus es ihnen nach : „ Diese verfluchte »' >ßellen , daß sie es
nicht ruhig vertrogen können , wenn ein paar von ihnen zugrunde
gehen . Es geschieht doch zum Wohl « des ganzen Organismus .
Immer müssen diese Nachbarzellen mitrebellieren . Sie können doch
abwarten , wenn die Heilmittel an sie selbst angewandt werden !
Wir hätten den Organismus schon längst geheilt , wenn die Zellen
sich , soweit sie uns stören und für unsere Anschauung von dem ge -
sunden Organismus überflüssig find , ruhig abtöten ließen . Daß sie
nicht einsehen können , daß an ihrem Leben so gar nichts liegt ! Und
die Aerzte kurierten weiter drauf los , und die armen Zellen wur -
den immer von neuem vom Brandfieber ergriffen , und die Brand -
Herde wurden immer wieder ausgeschnitten , und der Organismus
verfiel mehr und mehr . Die Schuld an dem Verfall wurde aber ein -
stimmig den Zellen gegeben , weil jede einzelne sür sich Nahrung ? »
zufuhr verlangte , und wenn diese ausblieb , Fieberströme aussendete .

Und kein einziger von all den konsultierenden Aerzten verstand ,
daß die Zellen nur darum fieberten , weil in ihnen eben die Gifte
In Erscheinung traten , die die Aerzte dem Organismus einflößten .
Daß das Fieber nur die Reaktion auf die Operation , und der Brand
nur die Foix * der zu scharfen Salbe war . Keiner wollt « verstehen ,
daß man nur für die richtige Ernährung der immer arbeitenden

Zellen zu sorgen hatte , um durch die von ihnen erzeugten gesunden
Säfte einen kräftigeren Organismus zu bekommen . Keiner wollte
es verstehen , weil dann ja doch die Arzneien unnötig geworden
wären , und sowohl ihre Hersteller wie ihre Berordner sich als

überflüssig erwiesen hätten . >1. CK.

Berliner variek «- vor 200 Jahren . In den Anfängen miserer
Theatergeschichte ist die ernste Bühne noch eng mit jenen Schau -
stellungen mannigfacher Art verknüpft , die wir heute unter dem
Begriff Variete zusammenfassen . Daher ist es nicht verwunderlich ,
daß eine in der Theatergeschichte bekannte Persönlichkeit , der
» starke Mann " , Johann Karl v. Eckenberg , zugleich
ein seinerzeit berühmter Akrobat und Kraftmensch war . Eckenberg
hatte von Friedrich Wilhelm I. von Preußen ein langjährige « Pri -
vileg erhalten , mit seiner Truppe in Berlin und den preußischen
Londeu aufzuttsten , und so ist er wohl der erste ständig « Theater »

direktor in Berlin gewesen . Sein Unternehmen , das wir wohl als
ein Variete bezeichnen dürfen , unterschied sich nur dadurch von der
modernen Spezialitätenbühne , daß es zugleich Aufführungen großer
historischer Schauspiele brachte .

Den besten Einblick in den Betrieb dieses Barietes vor 200

Jahren gewährt ein pompös gedruckter Theaterzettel . Die Anklln -

digung beginnt : „ Mit gnädiger Bewilligung einer hohen Obrigkeit
werden heute Mittwoch , den 14. Oktober 1739 , unter Direktion des

berühmten Starken Mannes die allergnädigft privilegierten Hof -
komödianten , Seiltänzer , Loltigierer und Luft -
f p r i n g e r sich auf ihrem Schauplatz repräsentieren . . . Da dann nicht
nur allein die Seiltänzer , sondern auch die Voligierer und Luft -
springer beflissen sein werden , mit neuverändcrlichen Kunststücken zu
erscheinen . Wobei Spezialiter Scepin seine Personage rekomman -
dieret . Und dann werden unsere Acteurs aufführen : eine ganz neue
aus dem Italienischen in die teutsche Sprache übersetzte , und hier
noch niemals präsentierte , zu der jetzigen Zeit sich wohl schickend «
türkische Darstellung , betitelt : „ Das von den Türken oerfolgte , den -
noch siegende und triumphierende Christentum " oder : „ Mustopha
und Roggiero " . Mit Hanswurst , einem unschuldigen Galeotten , und
von den türkischen Pfaffen mit Gewalt zur Beschneidung gezwun -
genen Calabresen . " Dem Leser wird dann auf diesem Theaterzettel
der Inhalt dieser tragikomischen Komödie genau erzählt , wobei be -
sonders „die vorkommende dreifache Liebesintrigue wie auch Lustig -
leiten des Hanswurst " beroorgehobcn werden . Zum Schluß wird
als „ Schauplatz " die „ Neustadler Fulentwiete in der bekannten

großen Komödienbude " angegeben .

Das Ende des Lorbeers . F. Schwab stellt im „ Kunstwart "
melancholische Betrachtungen über das Ende des Lorbeers an , der

so lange ein Symbol des Künstlerruhms gewesen und , wie alles
im kapitalistischen Getriebe , entwertet worden ist .

Als Theaterkritiker — schreibt er — Hab ' ich ' ? erfahren : Die

Großen im Reich der Kunst ernten meistens Applaus . Manchmal
nämlich auch nicht . Auf den guten Bühnen gibt ' s keine Blumen .
Aber in Opcrettcnten : pc ! n brechen noch Schluß des zweiten Akts
die Gabentische , und Musikdiebe und Schundlibrettistcn stehen mit

Lorbeerwagenrädern neben dem wurstfingrigen Bühnenleiter , der
ein vergoldetes Kronzgcwinde vor feinem Lebebauch trägt . < Wer

erträgliche Operetten schreibt oder aufführt — und so was geschieht
des Jahrs immer noch zwei - , dreimal — ist „selbstredend " nicht
gemeint . ) Beim Benefiz eines Zotengewaltigen zählte ich über vierzig
Spenden . Rom konnte Gladiatoren nicht stürmischer feiern , das

Berlin von heute leistet Höstens noch mehr , wenn ' s um Ringkämpfer

geht , um die Feststellung der erschütternden Tatsache , daß von zwei
Menschen meistens einer dem andern über ist .

Der Lorbeer ist gleich all den Orden und Ehrenzeichen Kotillon -
artikel geworden und leider auch noch Schlimmeres . Dielfach bezahlt
ihn ja der Gekrönte selbst . Wir müssen neue Ehrungen schassen und

neue Wörter für hellige Dinge . Denn : wer heute für gangbare Pro -
dukte ein „ Blumenarrangement " erhält , der heißt auf den Gassen
Dichter , imd wer heute betrunken ein Hurenlied verblökt , und

seelisch sich oder körperlich nackt zeigt , heißt ein Künstler . E » ist Zeit ,

entwürdigte Zeichen und Symbole denen schmerzlos zu überlassen ,
die sie durch Staub und Schmutz gezerrt haben .

Vom Dreadnoughi zur Sardinenbüchse . Wer sich beut « noch den
Genuß einer Sardine leisten kann , der denkt vielleicht auch , durch
den Leckerbissen philosophisch gestimmt , darüber nach , woher wohl
die Sardinenbüchs « stammt , und er würde bei weiterer Nochforschung
zu seinem Staunen erfahren , daß ' er hie ? das Zinn voi� einem

Drcadnougth vor sich hat , der einst als stolzes und gefürchtet «?
Niesenschiff den Ozean durchkreuzt «. Bom Dreadnoughi zur Sar -
dinenbüchs «! Das ist lhcwiß ein weiter Weg und doch in unferen
Tagen ein ziemlich häufiger .

Die Konserenz von Washington , die die Kriegsflotten de ? wich »
tigsten Völker so stark herabsetz : «, wird eine groß « Anzahl von
Schissen auf den Schutthousen werfen , und auch ohne das sind bereits
viele S! l ) lach ! treuz «r zmn Abbruch verurteilt worden , vielfach sq. auch
unsere deutschen Schiffe , die wir abliesern mußten . Di « englische
Regierung hat seit dem Waffenstillstand S00 Kriegsschiff , auf Ab¬
bruch verkauft , und über 200 davon sind an ein « einzig « Abbruchs -
sirma gegangen . Einer der letzten Verkäme umfaßt « 113 Kriegs »
schiff « mit einer Gesamttonnage von 360 000 Tonnen . Der ursprüng »
liche Wert dieser Äampfkreuzer belief sich auf viele Millionen Pfund .
Aber die britische Admiralität ist froh , wenn sie für ein Krieos -
schiff , das ursprünglich 2 Millionen Pfund gekostet hat . fttzt SO 000
Pfund bekommt . Ueberall an der englischen Küste befinden sich groß «
Höfe , die zu nichts anderem als zu riesigen Schutthaufen sür die ab -
getakelten Kriegsschiffe dienen . Der Abbruch ausrangierter Kriegs -
schiff : ist zu einer richtigen Kunst entwickelt worden . Sobald das
Schiff in Dock gebrocht ist , entfernt ein Schwärm von Arbeitern zu »
nächst das Deck . Dabei werden Sauerstoff - und Azetylengebläse in
derselben Art verwendet , in der die „ Geldschrankknacker " den schwer -
sten Panzerplatten zu Leib « gehen . Nachdem das Deck verschwunden
ist . werden die Maschinen und der ganze Inhalt des Schisfes ab -
montierr , so daß schließlich nichts zurückbleibt als ein « leere Hülle .
Messing und Kupfer kommen in den Schmelztigel , sobalo die «in »
zelnen Metallstücke aussortiert und gesäubevt sind . Dann werden
daraus Teekessel und andere ( Bebrauchsgegenstände gemacht . Das
Zinn wird zu Sardinenbüchsen und Aehnlichem oerarbeitet , das Holz
findet mannigfache Verwertung und lebt sott in einem Stall oder
in dem Stiel einer Harke .

Ein neuer Alpenkunnel . Ein « Versammlung von Eachverstän -
diqen hat in Nizza den Durchstich eine « neuen Alpentunnels in Aus »
ficht genommen . Man geht dabei von der Erwägung aus , daß die
Eisenbahnstrecke von Paris nach Nizza von mehr als 1000 Kilo -
Metern um fast 200 Kilometer verkürzt werden kann , wenn die Linie
ganz direkt gelegt wjrd . Man gedenkt die Streck « von Grenobl «
nach Nizza über Gap und Sisteron und von da nach St . Anbau zu
führen . Dabei ist es ober nötig , einen Durchstich durch das Gebirge
vorzunehmen , der in die Richtung von Castellan « führt .

Tu » VIII . Konzert der Volksbühne findet am Sonnta » b», m
>/,1Z Ubr im T> eater am Bülowplah fialt . Mitwittende - Der Berlin - -
Lebrer - Sesangverein . Alexander Kropholler , Biolonccll , » Udelm S * nu
Klavier .

tSrnll Janniug » ifi au « dem Verband de « Deutzen Tteater *
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Kleine politische Nachrichten .
Leoiken und USPD . Die „ Freiheit ' bestätigt heut « die Rich -

tizkeit unserer Meldung aus Leipzig , wonach eine Delegation der
Kommunistischen Arbeitsgemeinschaft noch am gestrigen Nachmittag «
»ach Leipzig kommen sollte , um mit der USP . - Zentrale über Wieder -
eintritt in die Unabhängige Partei zu oerhandeln . Sie teilt jedoä )
mit , daß diese Verhandlungen infolge der Erkrankung eines Mit -

gliedes der Delegation o e r s ch o b e n wurden .

Beginnender Kamps gegen Wucher bei Unkervermielungen . Ein
Gesetzentwurf , der den Wucher bei Unteroermietungen von Wohnun -
gen oder Wohnungsteilen verhindern soll , ist in Vorbereitung und
soll bald fertiggestellt werden .

Preußen für vehördcnabban . Preußen hat seine Vertreter im
Rcichsrate angewiesen , bei den Etats des Reichsernährungs - und des �
Re. chsschatzministcriums auf Abstriche hinzuwirken und die allmäh -
liche Beseitigung dieser Ministcren anzustreben .

Weitere Erhöhung der Gütertarife . Heute ist der vorläufige
Reichseisenbahnrat zur Beratung über die Erhöhung der Gütertarife
zusammengetreten .

Kein Abbau der Eisenbahnbezirksräte . Gegenüber anderen Mel -
düngen ist mitzuteilen , daß «in Abbau der Eisenbahnbezirksräte
keineswegs geplant ist .

Das Görliher Programm . Das Görlitzer Programm wird für
die nächsten Jahr « unserer Partei die Marschroute bestimmen . Es
versteht sich darum von selbst , daß jeder Parteigenosse das neue Pro -
gramm aufs best « kennen muß . So ist es nur zu begrüßen , daß Ge -
nosten , die an dem Zustandekommen des Programms hervorragend
mitgewirkt haben , sich bemühen , den Inhalt des Programms zu er -
läutern und ihn in Zusammenhang mit den politischen Ereignisten
und Notwendigkeiten zu bringen . Nachdem bereits Genosse Stampfer
eine Programmschrift veröffentlicht hat , hat jetzt auch Eduard
Bernstein das neu « Programm eingeleitet und erläutert . Die
Schrift , in der er das tut , umfaßt S8 Seiten und erscheint soeben im
Verlag sür Sozialwistenschaft , Berlin SW . 68, Lindenstraße 114 .
Partcigenosfen erhallen sie für 8 M. Do Bernstein bereits vom Kaf -
seler Parteitag der dort eingesetzten Programmkommistion angehörte ,
ist er besonders berufen , die Geschichte des neuen Programms zu
schreiben und seinen Inhalt darzulegen . In einem kurzen Einleitungz -
abschnitt wird gezeigt , warum für die Sozialdemokratie ein neues
Programm notwendig geworden war und wie dieses zustande kam .
Dann wird der allgemein «, die Theorie und Grundsätze des Kampfes
der Sozialdemokratie darlegende Teil d« s Programms Punkt für
Punkt vorgeführt und begründet . Insbesondere wird das Verhält -
nis dieses neuen Programms zum Erfurter Programm gekennzeich -
nst . Es wird seine innere Verwandtschaft mit jenem aufgezeigt , die
die naturnotwendige Folge ist des Umstandes , daß beide Programme
in ihren Grundgedanken bestimmt sind durch die Lehren des von
Karl Marx und Friedrich Engels begründeten wissenschaftlichen
Sozialismus , und es wird zur Anschauung gebracht , worin es sich von
ihm im Aufbau und in bestimmten Einzelheiten unterscheidet ; die
Bedeutung dieser Unterschiede wird erklärt . Der Leser erfährt , in -
wiefern sie notwendig sind , nämlich teils infolg « der Veränderungen
in den Umständen , teils aber auch infolge der Erweiterung unserer
sozialen und ökonomischen Erkenntnis . Diese Darlegungen der Schrift
bilden einen Beitrag zu den Diskussionen über die Fortbildung d«r
sozialistischen Lehr «. Der letzte Teil der Schrift behandelt die For -
derungen des neuen Programms .

Internationale Konferenz öer Textilarbeiter .

Eine » Konferenz der „ Internationalen Vereinigung der Textil -
«rbeiter ' fand am 6. und 7. Januar d. I . in Reichenberg in
Böhmen statt . Es nahmen teil durch ihre internationalen Ver -
trauensmänner die Organisationen in Belgien , Dänemark , Deutsch -
land , Frankreich , England , Holland , Italien , Oesterreich , Schweiz
und Tschechoslowakei . '

. .
' .

. . . . .

.
Beschlossen wurde, - die Beiträg ? künftig nach einem neuen

System zu erheben und 76 Proz . davon dem Streikfonds zuzu -
führen . Den internalionalen Streikfonds beizubehalten und auszu -
bauen sind olle Naiionen mit Ausnahm « Englands entschlossen . Es
ist kein Zweifel , daß

die großen Länder mit starken Organisationen ,
welch « Im Falle von Streiks mit Massenkämpfen zu rechnen
haben , d « n Streikfonds wohl niemals in Anspruch nehmen können .
Den gewaltigen finanziellen Ansprüchen , welch « da an di « Organi¬
sation gestellt werden , ist der Streikfonds nicht gewachsen . Ob das
in der Zukunft möglich werden wird , muß die Erfahrung lehren .
Wohl aber ist es schon heute möglich , mit Hilfe des Streikfonds den
kleinen Nationen und großen Nationen mit

schwachen Organisationen helfend beizusprlngen .
Die Unterstützungen , welche den Franzosen und Italienern m ihrem
letzien umfassenden Tcxtilarbeiterkampf aus dem Sireikfonds zuteil
wurden , waren von weilgehender Wirkung . Die Internationa ! « Der -
cinigung der Tertilarbeiter betrachtet deshalb di « Existenz eines intcr -
nationalen Streikfonds als

ein Gebot inkernalionaler Solidarilät
und den Streikfonds als unentbehrliche Wasfe im Kampfe wider den
Kapitalismus .

Interessant und wichtig für Deutschland war der Bericht , welchen
der international « Sekretär , das Parlcmentrmitglied Shaw , über

die Arbeikszeit in England

gab . In der englischen Tertilindustrie wird 47� Stunden pro
Woclze ausnahmslos gearbeitet . Ueberstunden werden nicht gemacht
und von den Unternehmern nicht oerlangt . Niemols ist von den
Unternehmern weder im Parlament noch der Arbeiterorganisation
gegenüber das Verlangen nach Beseitigung des Achtstundentages ge -
stellt worden . Der Achtstundentag in der englischen Textil -
Industrie gilt als gesichert . Damit sind die gegenteiligen Be -

hauptungen der deutschen Unternehmer als unwahr festgestellt .
Die Schweizer Vertreter beklagten sich über

das Ueberstundenunwesen in Deutschland .
Das internationale Komitee hat versucht , die noch außerhalb der Der -

einigunq stehenden Landesoraaniiationen der Textilarbeitennler -
nationale zuzuführen . Der Anschluß Mexikos ist in der nächsten
Zeit zu erwarten , desgleichen schweben Verhandlungen mit Indien
und auch mit Japan ist Fühlung genommen . Da in Japan die
Organisationen der Arbeiter nur als Geheimorganjsatio -
n e n existieren können , kann zunächst nur mit Pfleg « der Korre -

svondenz gerechnet werden . Di « Zugehörigkeit der überseeischen
Länder zur Intentatwnqle ist für die europäischen Textilarbeiter
angesichts

der rapiden Entwicklung der Tertilindustrie

in jenen Gebieten von besonderer Bedeutung .
Mit Befremden hat die Konferenz Kenntnis genommen , daß die

Tertilorbeiterorganifationen Schottlands den Weg zur Inter -
nationalen Vereinigung noch immer nicht gefunden haben . Das
Komitee ließ keinen Zweifel , daß es auf die vielen Reden über
die hohe Bedeutung der Internationale , welche in Schottland gehalten
werden , absolut n i ch t s z u aeben in der Laae ist , folanae�die
Praxis der schottischen Organisationen zu Ihrer Theorie in Wider -

spruch steht . Auch der Anschluß I r la n ds soll angestrebt werden und

die Vezlehunqen zu den vereinigten Staaken

von Nordamerika , welcher der Iniernationalen Bereinigung wohl
angehören , es aber noch nicht zur Beitragszahlung gebracht haben ,
sollen inniger gestaltet werd - . m.

Einstimmig wurde bescklossen , die Korrespondenz mit dem
der sogenannten Roten Gewerk�chaftsin ' ernational « angehörenden
russtlchen Textilarbeiterverband für die Zukunft einzustellen .
Durch Beschluß des Komitees war bisher seit etwa Jahresfrist der
Sekre ' är genötigt , all « Druck ' achen und sonsttaen Korrespondenzen
auch der russtschen Arbeiterorganisation zuzuführen . Di « Russen
haben weder jemals eine Empfangsbestätigung geschickt , noch sonst
etwas von sich hören lassen und es auch nicht für nötig gchäiten , ihre
eigenen Drucksachen ' dem Bureau zu übermitteln .

der Schulz von poüejuch .
Podejuch ist ein Oertchen in Pommern , gefüllt mit etwa 6000

Seelen .

Podejuch liegt bei Stettin .

Podejuch hat einen Gemeindevorsteher mit Namen Schulz .
Niemand wird ahnen , daß hinter diesen drei so friedlichen Fest -

stellungen die Spannung eines fast zweijährigen Kampfes steht . So

sei er erzählt , allen friedliebenden Seelen zu Nutz und Lehr .

Nach dem Kapp - Putsch wurde von der Gemeindevertretung in

Podejuch gegen den Gemeindevorsteher bei der DeHörde der Antrag

gestellt , das Disziplinarverfahren mit dem Ziel der Dienstentlassung

gegen ihn einzuleiten . Das geschah nicht zum erstenmal . Er war

schon einmal bestraft worden , als fem « Vorliebe für den Alkohol
die Podejucher Bürger gar zu sehr geärgert hatte . Die Trink -

freudigkeit des Edlen hatte seitdem nicht nachgelassen , und die lange

Anklageschrift zählt einige neue Fälle auf , wo Gemeindevertretcr -

sitzungen unmöglich wurden , weil das Oberhaupt di « nüchternen

Teilnehmer mit feinem umnebelten Geist entsetzt «. Ein Vorkommnis

besonderer angriffsfreudiger Energie gegen die Frau des dortigen

Vahnhofswirtes zog ihm ein « Zivilklage zu . In zweite ? Instanz
wurde er zu zwei Wochen Gefängnis und 500 M. Geldstrafe ver¬

urteilt . Die Anklageschrift behauptete allerdings , noch viel intimer «

Ding « von seiner Amtsführung zu wissen . Sie spricht von Un -

redlichkeit und Rechtsbeugung in Reklamationssachen , Annahme von

Schmiergeldern sür die Beschaffung von Ausnahmeronzessionen in

Bausachen . Mißbrauch de ? Amtsbefugniss « , feiges Veitassen des

Dienstes in kritischen Tagen usw . Ein einfacher Mensch wird nun

glauben , daß di « Behörde hier schleunigst bemüht gewesen wäre , ein

Urteil zu fällen . Aber was versteht er von der Sorgfalt , mit der

im Kreisausfchuß zu Randow in Pommern gearbeitet wird . Am

31. März 1920 wird die Anklooeschrift beim Landrat «ingereicht ,
am 30 . Mai 1920 wird das Disziplinarverfahren eröffnet , am

29 . Juni 1921 , also 13 Monate nach der Anklage erfolgt die weise

Antwort , man müsse mit der Entscheidung warten , bis in obiger

Prozeßsache di « letzte Berufsinstanz gesprochen Hab «.

Wieder wird der einfache Mensch fragen , ob die sonst auf -

gezählten Anklagspunk ! « nicht für sich hingereicht hätten , einen be -

hördlichen Urteilsspruch zu erzwingen . Er weiß eben nicht , was

sich die Spatzen in Podejuch von den Dächern pfeifen . Die meinen

nämlich , es liege System in de ? ganzen Sache . Stolz geht Herr

Schulz durch die Straßen von Podejuch und lacht stch «ins über die

dortige sozialistische Mehrheit , wie sie mit ihrem gekränkten Rechts -

gefühl an der langen Strippe einer Kreisverwaltunq zappelt . In -

zwischen verstauben die demokratischen Recht « des Städtchens Pode -

juch in den Aktenfchränken des Kreises Randow .

Man möchte den Podejuchern raten , bei dem lieben Gott den

Antrag zu stellen , ihre Durchschnittesterblichkeit um 30 Jahr « höher

zu schrauben , damit sie nicht trotz aller Geduld schließlich wegsterben

müssen , bevor der Streitfall entschieden ist . Vielleicht fühlt er es

besser nach als der Kreisausschuß von Randow , daß der dumm «

Mensch nun einmal sein Recht haben will — und zwar zu Lebzeiten .

Sismarck als NummelhelS .
Wer die Unterhaltungslokole der Großstadt besucht , muß den

Eindruck gewinnen , daß Witz und Humor ausgestorben sind . Was

geboten wird , ist häufig nichts als plumpe , auf di « niedrigsten

Instinkts zugeschnittene Geistlcsigkeit . Feingeschliffener Witz ist zur

Seltenheit geworden . Auf politischem Gebiet glaubt man hier die

besten Geschäfte machen zu können , wenn man die Republik ver -

spottet und die alte „ schimmernde Wehr " , die Revanche und , weil «s

an eigenem Geist fehlt , den „ Geist der Väter ' verherrlicht .

In einer solchen Unterhaltungsstätde am Dönhoffplatz blüht dies «
nationalistische Propaganda ganz besonder ». Aus einer ganzen Reihe
minderwertiger Darbietungen mögen einige hier Erwähnung , sin -
den . In einer Solofzen « „ Der verlaufene Ehemann ' muß
unbedingt der Schlußvers des Wiegenliedes darauf hinweisen , daß
unsere heranwachsende Jugend dazu berufen sei , im alten p r e u -

ßischen M i l i t ä r g « i st von den Feinden das Geraubte wieder -

zuholen . Doch es kommt noch besser . Im Sensationsstück : „ Pie -

p e r s Diel « ' , einem Klagelied über die jetzigen jcklechten Zeiten ,
wird zum Schlüsse darauf hingewiesen , daß uns nur „ d e r r i ch t i g e
Mann " fehlt , der im Geiste unserer Väter , natürlich im milita -

ristiischen Sinne , Deutschland als Glan . zprmkt unter allen Kultur -
Nationen strahlen läßt und anläßlich dieses Wunsches scheut man sich
nicht , einen Bismarck in weißer Kürossierunisorm als

Geistererscheinung auf di « Bühne zu projizieren . Wirklich
ein starkes Stück . Ein großer Teil des Publikum » aber spendet beim
Anblick dieses Bildes rasenden Beifall .

Der Krieg und seine Folgen sind hier vergessen . Der nationa -

listische Nebel erzeugt jene geistige Verblödung , die den Chauvinisten
aller Länder so angenehm ist , die unbedingt vorhanden sein muß ,
wenn Schiebertum und Bvl�aussaugcrei gedeihen sollen . Wer bei
klarer Ueberlegung diesem chauvinistischen Rummel Beifall zollt , kann
nur zu jener verächtlichen Sorte von Menschen gehören , die sich im

Kriege „ gesund gemacht ' haben und nun die Zeiten des mühelosen
Gewinnes zurückersehnen . _

Der ! Norü bei Königswusterhausen .
Zuchthausstrafen für die Täter .

Die Schwurgerichtsverhandlung gegen die Kauf -
leute Wilhelm F r e i m u n d und Karl Kopp « , die beschuldigt
sind , die Frau Mathilde Krell nach Königswusterhausen gelockt
und dort beraubt und erwürgt zu haben , ergab über den Hergang
bei dem Verbrechen und über die Vorbereitungen dazu nichts
w e s e n t l i ch N e u e s. Es wurde festgestellt , daß Koppe Zweifel -
los den ersten Anstoß zu dem Verbrechen gegeben hat . Für die
Geschworenen ergab sich ein « besonder » schwierig « Ausgabe , da di «

Frage , ob der Tod der Frau Krell eine Folge des Würgen »
durch Kopp « oder durch das Umlegen der Schlinge um den Hals
durch Freimund zu erachten sei-

Die Verhandlung dehnte sich bis nach Mitternacht aus . Staats -

anwait G e n n r i ch betont « in seinem Plädoyer mit oller Schärft ,
daß es sich um einen planmäßigen , wohl durchdachten Mord handle ,
für den beide Angeklagte gleichmäßig verantwortlich feien , und be -

antragt « die Todesstrafe . Der Tatbestand war noch so vielen

rechtlichen Gesichtspunkten zu würdigen , daß di « Geschworenen
zwanzig recht kompliziert « Fragen zu beantworten

hatten . Nach ihrem Wahrlpruch konnte ' der Gerichlshos nachts
12 % Ubr das Urteil fällen . Kopp « wurde wegen Totschlags
in Tateinheit mit schwerem Raube zu lebenslänglichem
Zuchthaus und dauerndem Ehrverlust . Freimund zu zehn
Jahren Zuchthaus und zehn Iahren Ehrverlust verurteilt .

Verwechselt die Schachteln .
Von einer internationalen Bande wurden gestern drei polnische

Rückwanderer auf dem Bahnhos Charlottenburg um dreiviertel

Millionen Mark beschwindelt .
Die drei Polen hatten längere Zeit ln Kanada gelebt und be -

deutende Ersparnisse gemacht . Insgesamt verfügten sie über 4 0 00

Dollar , die sie bei sich führten . Mit der Absicht , von den Er -

sparnissen in ihrer Heimat ihren Lebensabend zu verbringen , fuhren
sie zunächst nach Frankreich und trafen mit dem Paris - Berliner

Zuge in Charlottenburg ein . Unterwegs kamen die drei Leute in
ein Gespräch mit zwei Herren und e i n e r D a m « , die es durch
scheinbar harmlose geschickt « Fragen verstanden , aus ihnen heraus -

zubringen , daß sie viel Geld befahev . Sie erzählten dann , daß sie
in der gleichen Lage seien wie die Polen und ebenfalls in der 5) ei .
mal von ihren Ersparnissen leben wollten . Zugleich aber ttegmc s- a
durchblicken , daß es nicht so leicht sei , das Geld an das Ziel
zu bringen . Dazu gehörten Kniffe , mit denen sie allerdings
vertraut seien , ohne die aber ein Unkundiger nicht durchkommen
könne . Auf� dem Bahnhof Chorlottenburg traten diese „ Kniffe '
ins Werk . Sie sollten den Polen das ganze Vermögen kosten . Die
drei Gauner besorgten sechs gleiche Kartons , für jede Person
einen . Em jeder füllte nun den seinigen mit seinen Habseligkeiten ,
worunter sich auch die Dollarnoten befanden . Nachdem dann
jeder , um eine Verwechslung zu verhüten , seinen Karton mit einem
besonderen Zeichen versehen hatte , gab einer der Reisegenossen di «
sechs Kartons auf dem Bahnhof in Verwahrung . Die
Polen hatten um so weniger Mißtrauen , als ja ihre Reisegenossen
ihrer Versicherung nach mit allen Dingen Bescheid wußten und
nahmen von ihnen arglos die drei Gepäckscheine in Empfang . Sie
merkten nicht , daß die Gauner die Scheine über die Kartons
der Polen für sich behielten und diesen dafür ihre eigenen
Scheine ausgehändigt hatten . Noch Weisungen der Reisegenossen
begab sich hierauf die ganze Gesellschaft noch dem polnischen
Konsulat , wo angeblich dos Weitere besorgt werden sollte . Hier
verstanden es die falschen Reisegenossen sich abzusondern und al »
die Polen mißtrauisch wurden und nach dem Bahnhof zurückeilten ,
waren die drei Kartons mit ihrem wertvollen Inhalt bereits ab »
geholt . Die Kriminalpolizei versucht jetzt , auf die Spur des inter -
nationalen Gaunertrios zu gelangen .

„ Voll und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauslage bei .

Schuppenbrand I « SIemenssssdk . Auf dem Gelände des
Wernerwerk » der Siemens u. Halske Aktiengesellschaft in Siemens »
stadt brach gestern abend in einem B a u s ch u p p e n ein weithin
sichtbarer Brand aus . Die W e r k s f e u e r w e h r des Siemens -
konzerns konnte ihn , ohne di « Hilfe von Charlottenburg und Span -
dau in Anspruch zu nehmen , auf seinen Herd beschränken und die
Gefahr , daß die Flammen auf die in der Nähe befindliche Tischlerei
übergriffen , beseitigen . Der Schuppen , der zum Ausenthalt von
Arbeitern gedient hatte , brannte au ». Der Sachschaden ist unbe -
deute . id . Soweit sich bisher feststellen ließ , ist der Brand durch
einen schadhaften Ofen entstanden .

Lebrer , Elternbeiräte ! Heute , abend S Uhr , findet eine Dcrtamm -
lung der Junglehrer und > l e h r « r t n n e n in der Sladlhallc des
StadibauirS ( Eing . Klosterbrahe ) statt . Tbema : . Die Kündigung von 1000
Junglehrern und - tehrertnnen zum 1. April 1322 ' . Erscheint in Massen :

Wetter für morgen .
Berlin « nd Umgegend . Slwa « töltcr , zeitweise heiter , aber noch

veränderlich mit leichten Schncesällen und mäßigen nördlichen bis nord -
westlichen Winden .

GewerGhastsbeweg ung
Internationale Seemannskonferenz .

Hamburg , 11. Januar .

Zkachmiktagsfltzung .
Ln der Nachmittagssitzung erstatten C h a p e l l e ( Belgien ) ,

Nielsen ( Norwegen ) und Bräutigam ( Holland ) Bericht über
die Loge In ihren Ländern . Daraufhin macht Döring Mitteilung
von der Tatsach «, daß Havelock Wilson , der Vorsitzende der
Internationalen Seeleutesöderütion ( ISF . ) und des nationalistischen
englischen Secleuteverbandes durch Vermittlung von Hugo
Siinne » ; bei Gelegenheit von dessen kürzlichem Aufenthalt in
London , versucht hat , in Verbindung mit der Sektion Seeleute des
Deutschen Tran Sportarbeiterverbandes zu treten . Stinnes selbst hat
Dörinq diese Mitteilung gemacht . Das Schreiben , das Hove -
lock Wilson in dieser Angelegenheit an Stinnes gerichtet hat , wird
o e r l e ft n. Die Konserenz drückt einmülig die stärk st c Eni -
rüstung darüber aus , daß Havelock Wilson , der angeblich di «
Interessen der Seeleute vertritt , sich, um die Verbindungen mit der
deutschen Bruderorganisation wieder auszunehmen , nicht der Inter -
nationalen Transportarbeiterföderation , nicht des Internationalen
Gewerkschaftsbundes , oder irgendwelcher anderer Arbciterorgani -
sationen , sondern des schlimmsten Feindes der deutschen Gewerk -
schaften und der Arbeiterschaft im allgemeinen , des krassesten Ver -
treters kapitalistischer Interessen , des Mannes , der , wie er in der
Unterredung mit Havelock Wilson noch einmal ausdrücklich betonte ,
einer der Hauptantreiber des unbeschränkten U- Boot - Krieges war ,
als Mittelsmann bediente . Der erste Verhandlungstag war damit
beendet .

_ _

Heber den Ausfall der Wahlen zur Angestelltenversicherung i »
Berlin konnte der „ Lokal - Anzeiger " infolge einer I n d i s -

kretion , die im Wahlbureau erfolgte , vorzeiiig berichten .
Der A f a - V u n d hat g ' gcn diesen Zlmtsmißbrauch sofort Pro »
lest erhoben . Die amtliche Sitzung war erst gestern mitlag . Di «
in unserer gestrigen Morgenausgabe aus dem „ Lokai - Anzsigcr "
wiedergegebenen Stimmenzahlcn sind richtig . Die Sitze ver -
teilen sich wie folgt : Es entfallen auf die Liste des A f o -
Bundes 13 Sitze für Vertrauensmänner . 13 für erste und
13 ffür zweite Ersatzleute . Die vereinigte Liste der Bürger -
lichen erhielt die restlichen 19 Sitze sür Bertraiiensleut «,
19 für erste und 19 für zweit « Ersatzleute . Bon diesen 19 Sitzen
entfallen 6 auf den DHB . , 4 auf die Frauenbeniftverrinigung und
9 auf die GdA .

_ _

Geschäftliche Mitteilungen .
Da , bekanM « Ztauihau » Singer 4 Co. Cd miste « Sirahe 61 62, Scke EietetTSt ,

»eranftaliel ab heule einen «rohen Inveniui - Ausver lauf . Wir verweilen
auf da , heutige Inserat tn der Ausgab « NO.

Derantw . fllt den redakt . Teil : Kr «»z flliih ». Beclin - Eiidterfelde : für An,
»eigen : Th. Glocke, Berlin . Verlag Vorwarls . Verlag G. m. b. H. , Berlin . Druck:
Borwärts - Bulddruckerei u. Verlagsanstall Paul Singer u. Ca. . Berlin . Lindeufir . 8,

Bezirslsv &d. Bcrlin
( SPD. )

Abteilung 99. ,
Unser treuer Se -

nasse, der Maurer »
polier

Beinrlcli Meyer
' NeuliMn , Dellstr. S
istnach langem , schwe-
rem Ueiden am 9. d
Im Alter von 6: Iah¬
ren nerschieden . (kr
gehört » unserer Par »
tri ununterbrochen ZS
Jahre an und hat
treu »nd brav seine
Schuldigleit getan
eiiwie nein Andenken I

Beerdigung morgen
Sonnabend , miliag »
1 Uhr, aus dem Ge-
meindeiriedhos Reu-
kölln, Mariendorier
Weg. — Uni rege Be-
teiligung bittet 1/3

Der Adt . - Borstand

Beil - kHesdend GrcC-
Bttlin ( SPD. )

97. AbteUg . NeuUlln
89. Btilct .

Den Mitgliedern zur
Nachricht , dah unser
Genosse

AttarHenzk
nach kurzer , schwerer
Krankheit im Alter
von 61 Jahren geftsr .
den ist. 1/8

Ptle seinem An enken !

Beerdigung Sonn¬
abend , 14 d. , nuckim.
I Uhr. von der Kalle

de» Euisen - Neustädl
Friedhos », Hermann -
strahe 186 —90, aus .

Rege Beteiligung
erwartet

Die Abt . . E- ituug

uenizciiel
Hnirarieler - Verbend .

Am Ii . Januar 1922
oerschied ganz uncr -
wartet nach lurzer
Krankheit der Ange-
stellte unseres Haupt .
bllros , unser Kollege
Keim1. Mm

sm eben vollendeten
43 Lebensjahre .

Wir betrauern In
demVcrstorbcnen . del
mehr als 17 Jahre i : n
Dienste des Verbau .
des stand , einen tiich.
tigen »nd Pflicht-
treuen Beamten und
einen liedenswur -
digen Kollegen , dessen
Andeute » wir stets in
Ehren hallen werde »

EinSschcruna am
Montag , den id . Ian .
nachm. 5' l , Uhr , im
KremaiaMnn Banm »
schulsnweg . 4d I
O' r YerirnidsKcrslan



In venhirMer Kauf
Wir zeigen Ihnen in 12 Schaufenstern und 15 Schaukasten an unzähligen Beispielen ,
wie enorm billig — ohne Rücksicht auf den wirklichen Wert — unsere Angebote sind

Mäntel »n» best *» Stoffe «

. . . . . . .
89 ° °

Mäntel rV ; ! v 195 ° °

Mäntel 396 ° °

stnckjacke ' vizj "*- . r : ™* : i9L ° °

Stoffkleid �. " " . ��" ' . " 7 149 ° °

Seidenkleid « « « > . ? » . » « . . . . 278 ° °

Oberhemdbluse Sr�rJL0 * ? 39 ° °

Stoffbluse ki » —»» feek - . ud Formen 46 ° °

Waschkleider t . « a « � twbi « . . 96 ° °

Kleiderrock m * * « o « . . . . 18 ° °

Kleiderrock «««»' «toff . moderne Form 29 ° °

Matinees wew » » pu <ueh

. . . . . . . .
49 ° °

Knabenanzüge 39 ° °

Kinderkleider Barchent . GrSSe ii . . 26 ° °

Pantoffeln «Ir Dunen und Serron . . . 19 ° °

Schottenstoffe C - ßÄ 29 ° ° 39 ° °

Cheviot «ehrrar , a. färb , doppoltbrelt Mt». 39 ° °

Popeline fci * . f . 49 ° °

Cheviot �rlr " uz 95 ° °

Kostümstoffe &ZmW: n : . iao� 95 ° °

Kostümstoffe " tS . 24 » °

Hauskleiderstoffe doppeitdroit . str . 29 ° °

V elour - Barchent »ute Qnaiitst . iitr . 13 ° °

Rolltücher si�ou

. . . . . . . . . . . .
83 ° °

Handtuchstoffe ZUu L? 19 ° °

Damen - Hemden ■. L«ngu«»t . swck 39 ° °
Damen - Hemden SSU�TTs . SS 49 ° °

Untertaillen . AT 12 ° °
Untertaillen iLu * " * " 19 ° °

Herren - Filzhüte AQso
in modernen Farben and Formen . . MF

Damen - Strümpfe i nzo
bester Flor , sedwarn und farbig . . . . Paar * V

Herren - Socken f�iek7 . 4° °

Herren - Socken i >««u Quauut , Paar 13 ° °

Kind . - Strümpfe fn""«' . O40stoig 60 . .
Mark, «ebT, «. Loder , Gr 1 Paar 0 um U " PI-

Strickbinder feine Farben . . . stock 985

Männer - Hemden Trikot . . . stock 24 ° °

Männer - Hosen . . . . . . . .stock 17 ° °

Kinder - Trikots u 9° ° bi « 185 °

Wiener Schürzen xo- tr - ut . stock

Wiener Schürzen «xtr « weit , stock

Gardinen T. stock . 100 cm brett . Meter

Halbstores , Frbato » m BOndcheu . Sick.

Künstlergardinen

keglige - Hauben m!' 17 ° °

Hemdenpassen Lnt8ruc�he . ' ?7' 12 °

29 ° °

49 ° °

19 ° °

49 ° °

95 ° °

Tafel - u . Kaffeeservice JÄ ' Äo ™
Tafclservicc SOTelle Iflr 6Pera M. 415 , 4 § 5
Tafelservice COTeile für 12 Per «. M. 1015 , 1295
Tafel : ervice 75 Teile fOr 12 Per «. M, 2950 . 3200
Kaffeeservice 9 Teile L 6 Per «. M. 140 , 115 , 198
Kaffeeservice leTellal 12 Per «. M. 298 , 355 , 380

Küchengarnitur lÄ0 ' - 195 ° °

Waschservice 38 ° ° 48 ° ° 68 ° °

Waschservice 5X 69 ° ° 95 ° ° 125 ° °

Kaffeekannen Emaille , mit kleinen Fehlern
Gr. I III IV

109 ° 12 ° ° 13 ° ° 142 » 16 ° °

Milchkannen Emaille , mit kleinen Fehlern
Gr, I II III IV V

_ VI

595 795 gss ißzar 1225 15 ° °

Ein Posten ÖL 75 g iOüg i -26g thOg

pa . Toiletteseife m. 275 3° ° 4° ° 5° °

Einrrtaliges 1 Posten Herren - Anzüse
enorm billiges 1 Posten Herren - Ulster

1 Posten Herren - Hosen

Anzug 59 000 790aas nur besten Stoffen
and prima Zutaten . . .

nur gute Qualität , flotte I lief Ar
Formen u »iel . Mustern UlSlCl � « r W # « r V

In s hwarz , marine U « a «• a . . . .
und braun , reine Wolle iSOSC nur

00

00

128
00

Warenhaus Wilhelm Stein
Chausseesirasse 70 - 71

Inventur - AusverkaufUnser

dies¬

jähriger
bietet eine außerordentlich günstige Gelegenheit zu enorm billigen Einkäufen

HerrenartikelKleiderstoffe

Musseline Den« Dtrsdlmuter . . .. . . . . .Meter 1275
Weisse Frottestoffe . . . . . . . . . .Met « 36 ° °

Tennis - Blusenflanelle . . . . . . . . .Meter 1375

Schwarz - weisse Karos doppeitw » . . Meter 19 °

Reinwollene Popeline <i «pp«itb, «tt . . Meter 64 ° °

Reinwollene Cheviots uo « ■ br «n . . Meter 69 ° °

Schwere Kostümstoffe aoppeitbreii

sSHDz
_

Waschblusen weiß und farbig "1 Q50
Batist

. . . . . . . . . . . .

27 . 50 AO

Flanellblusen mod . Streifen , ( ) 75

offen und geschlossen

. . . . . . .

wFU

Sportblusen schwere Qnallt &t , /IQ�O
belle Streifen

. . . . . .

.

. . . . .

Flanellblusen schOne , dunkle

Muster , offen und geschlossen . �

Kleiderröcke modern verarh . . OQ50

verschiedene Farben . . . 39 . 75

Unterröcke ans weich . Halb - C075

tnch , mit Plissävolant

. . . . . . .
267 °

Baumwollwarcn

Hemdentuch krlftn « Oev « k « . . . . . .Meter 13 ° °
Renforce ta , Leib « d B« ttwuch « . . . . .Met « 1 8 °

Handtücher «rea . r «>4«at «ad gebindert . 8 « ck 8 °

Bettbezug kerUg geclbt . soa KnSpfes . . . Stück 148 ° °

Bettlaken ebne «»dt . terUg gen &ht . . . . .Stück 93 °

Wischtücher kariert . » X » . .. . . . . .Stück 675

Bettinlett . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . .

Meter 29 °

3

Stehumlegekragen n - to . . . . .5 75

Stehkragen l « QoelUSU elacelM Welte «, , » » , » 4 °

Hosenträger Reetbeeumd «

. . . . . . .. . . . . .

24 °

Strickbinder eek ««. Streifenmiut «

. . . . . . . .

187 °

Vorhemden geetreltt Perkel

. . . . . . . . . . . .

5 75

Herr . - u . Damen Gamaschen Inl 5rÄlT 27 ° °

Oberhemden w«i «a «it Menuette » u Q«eutat . 67 ° °

Batistk ' eider weiß , farbig

garüiert • • « , . ■ • « • • • • • • >

Backfischkfeider schöne , I�OGO
moderne Karos

. . . . . . . . . .

XaU

Damenkleider Cheviot » ifl QCOO
mod . Stickerei und Plisseerock

Jackenkleider einfarbig und "1 � C00

meliert , auf Seide gefüttert . . A. * • - '

Ma llel mit farbiger Garnitur , Q C00

modern verarbeitet

. . . . . . .

: �

Flauschmäntel verschiedene OQ
Farben , gute Qualität . , .

50

( Bardninisini

Kunstlergardinen 2 Schals a Q y
1 Qaerbehang . . . . . .Garnitur '

Etaminestoff 1 1 75

buntgestreift . . . . . . . .Meter A X

Scheibenschleier englisch �75
Tüll

. . . . . . . . . . . . . .

Stück �

Tüllbettdecke mit Bandein - ��00
( assung

. . . . . . . . . . . .

Stück �

Englisch - Tüllgardinen Q75
Scheibenbreito

. . . . . . . .

Meter

Tischdecke 1

engl . Tüll . . . . . . . . . .Stück AI /

SslhOiPzeini

Wiener Damcnschürz ; n in �< « 75
hübschen Mustern

. . . . . . . . .

Damen - Zierschürzen 1 �1 75
weiße Stickerei • • • • • # • • • » * » �4

Mädch, - Hänger - a . Reform - C75
Schürzen Mischgewebe , 70 - 100 lg . O

Mädchen - Reformschürzen �50

« i -

cr
ST

w

t ute Qualität 11 . 50

Slromplivarcn nna Handsdnilit

Herrenschweißsocken « « «

. . . . . . . . . .

78S
Herrensocken woti «

. . . . . . . . . . .

•. . . . .14 °

Damenstrümpfe S* jrwÄXgl . " T" ? 690

Damenstrümpfe »be « Kellt. «>gl I »»g. e- dwer «. leder 1H�
Damen - Trikothandschuhe xg- tütter « . . . . 187 °

Kinderstrümpfe B. m» waue . Grü ««. » - » . . . . .395

Sportstutzen rehi « Wolle

. . . . . . . . . . . . . .

13 °

Bcflartsarfiltfl

Herren - Barchenthemden

. . . . . . . . . .

49 °

Herren - Beinkleider i «, «. Tritotgeweb « . . . . .17 ° °

Damen - Schlupfhöschen i » neieo Farbe « . . 297 °

Kinder - Trikots « e » . . . .

. . . . . . . . . . . .

9° °

Damen - Strumpfbänder - «>«»>« Farbe « . . . 4S °
Cf * rein « Wolle , «ran und schwär *. | rnte 1 �75
otnckgarn Qaalit « . . . . . . . . . . . .100 Granu »

Klöppelspitze » « » breit . . . . . . . . .8 m« ' " 4 3

Mädchen - Hängerschürzen " II5 ®
glatt und ge »statt . . . . 13 . 50 X X

Mädchen - Hängerschürzen O� ®
weiss , mit Stinkaret zum Binden

Wäsdic

s
«
H
o
3

Damenhemden mit snckerei . ABMti . . . . 29 ° °
Damenhemden mit breit « Stickerei «. Sümoche » . 36 ° °
Damen - Unterröcke mit ereit su - kerei . V° I »«I 427 °
Damen Beinkleider kelekerm . Mit breit . Stickerei 29 ° °
Damen - Beinkleider E- Ieierm . geeddoe «. >». »«- ». 38 ° °
Damen - Untertaillen mit Stickerei

. . . . . . . .

975

Damen - Nachthemden m suet « rd » ««miett 82 ° °

Einzelne und angepaubte WUfcQcgegenftänüe , Kcftc und /tb/cßatile von Watet ) flogen , Won -

WA ? ßoffen , Seide , Hemdeniucßen . UantUUcßern usw . au bedeutend ßerabgefetxten Prel/en /

KoifkoiisSlnderiCOfCiifliisseestriHZ
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